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(54) KOHLENSTAUBVERBRENNUNGSVORRICHTUNG

(57) Eine Kohlenstaubverbrennungsvorrichtung um-
fasst eine Dosiereinheit zum Dosieren einer Kohlen-
staubmenge, eine Brennereinheit zum Verbrennen der
dosierten Kohlenstaubmenge und eine die Dosiereinheit

mit der Brennereinheit verbindende Verbindungsleitung
(3), wobei die Verbindungsleitung (3) ein Fallrohr (24)
mit einer gegenüber der Vertikalen geneigt angeordne-
ten Rutschfläche (43) aufweist.
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Beschreibung

[0001] Der Inhalt der deutschen Patentanmeldung DE
10 2019 205 733.0 wird durch Bezugnahme hierin auf-
genommen.
[0002] Die Erfindung betrifft eine Kohlenstaubverbren-
nungsvorrichtung.
[0003] Die Leistung eines Brenners, in dem Kohlen-
staub verbrannt wird, hängt unter anderem von der Men-
ge des in den Brenner zugeführten und dort verbrannten
Kohlenstaubs ab. Zur Dosierung der Kohlenstaubmenge
in den Brenner dient eine Dosiervorrichtung.
[0004] Dosiervorrichtungen sind bekannt aus JP
H08-14531 A und JP S54-137869 A.
[0005] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, die
Regelbarkeit des Brenners zu verbessern und insbeson-
dere den Regelbereich des Brenners zu erweitern, ins-
besondere in einem unteren Lastbereich des Regelbe-
reichs.
[0006] Diese Aufgabe ist erfindungsgemäß gelöst
durch eine Kohlenstaubverbrennungsvorrichtung ge-
mäß den Merkmalen des Anspruchs 1. Der Kern der Er-
findung besteht darin, dass an einer Dosiereinheit, die
insbesondere als Zellenradschleuse ausgeführt ist, eine
Verbindungsleitung mit einem Fallrohr angeschlossen
ist, wobei das Fallrohr eine gegenüber der Vertikalen ge-
neigt angeordnete Rutschfläche aufweist. Das Fallrohr
ermöglicht ein gezieltes Abbremsen des aus der Dosier-
einheit abgegebenen Kohlenstaubs, so dass der Koh-
lenstaub gleichmäßig und kontrolliert aus der Zellenrad-
schleuse abgegeben und mittels der Verbindungsleitung
in eine Brennereinheit gefördert wird. Das Brennerver-
halten der Brennereinheit ist dadurch verbessert. Die Do-
siereinheit dient zum Dosieren der abzugebenden Koh-
lenstaubmenge, die in der Brennereinheit verbrannt wird.
Insbesondere ist das Fallrohr der Verbindungsleitung an
einer Auslauföffnung der Zellenradschleuse angeschlos-
sen. Eine gleichmäßige Abgabe des Kohlenstaubs ist
insbesondere auch dann gegeben, wenn die Fläche der
Auslauföffnung entlang der Drehrichtung des Zellenrads
der Zellenradschleuse im Wesentlichen, insbesondere
exakt, kontinuierlich ansteigt. Es ist auch möglich, dass
die Fläche der Auslauföffnung entlang der Drehrichtung
des Zellenrads nicht kontinuierlich ansteigt. Insbesonde-
re kann der Anstieg der Querschnittsfläche der Auslauf-
öffnung entlang der Drehrichtung unkonstant sein und
insbesondere mindestens ein lokales Maximum aufwei-
sen. Die Auslauföffnung weist insbesondere eine Kontur
auf, die zumindest abschnittsweise konkav ausgeführt
ist. Insbesondere ist die Auslauföffnung in einem Über-
gangsbereich zwischen einem Anfangsabschnitt und ei-
nem Endabschnitt konkav ausgeführt. Die Drehachse
des Zellenrads ist insbesondere senkrecht zur Auslauf-
öffnung orientiert.
[0007] Insbesondere ist es dadurch möglich, den Koh-
lenstaub aus der Dosiereinheit früher und kontinuierli-
cher auszutragen. Pulsationen bei der Dosierung, insbe-
sondere in einem unteren Regelbereich, werden mini-

miert. Der Regelbereich des Brenners ist in dem unteren
Lastbereich erweitert, also erhöht.
[0008] Ein Fallrohr gemäß Anspruch 2 gewährleistet
eine unkomplizierte Anordnung desselben. Die Verbin-
dung der Zellenradschleuse mit einer darunterliegenden,
insbesondere horizontal orientierten Förderleitung ist da-
durch verbessert.
[0009] Es ist alternativ denkbar, dass das Fallrohr als
geneigt angeordnetes Zylinderrohr ausgeführt ist.
[0010] Die Rohrlängsachse des Fallrohrs kann auch
abschnittsweise nicht linear, insbesondere geknickt oder
gekrümmt ausgeführt sein. Das Fallrohr kann mehrere
Linearabschnitte mit unterschiedlichen Neigungen auf-
weisen.
[0011] Eine Förderquerschnittsfläche gemäß An-
spruch 3 ermöglicht eine gezielte Zusammenführung des
aus der Zellenradschleuse abgegebenen Kohlenstaubs
zu der Förderleitung hin.
[0012] Die Förderquerschnittsfläche weist insbeson-
dere eine langlochförmige, runde oder ovale Kontur auf.
Insbesondere ist die Außenkontur der Förderquer-
schnittsfläche konvex ausgeführt. Insbesondere ist die
Rutschfläche rinnenartig ausgeführt.
[0013] Eine Ausgestaltung der Förderquerschnittsflä-
che gemäß Anspruch 4 ermöglicht eine vorteilhafte Fer-
tigung des Fallrohrs. Der Herstellungsaufwand ist redu-
ziert.
[0014] Eine Förderquerschnittsfläche gemäß An-
spruch 5 ermöglicht eine vorteilhafte Förderung des Koh-
lenstaubs. Insbesondere sind Materialansammlungen
innerhalb des Förderrohrs vermieden.
[0015] Eine Ausgestaltung des Fallrohrs gemäß An-
spruch 6 begünstigt eine selbsttätige, schwerkraftbe-
dingte Förderung des Kohlenstaubs durch das Fallrohr.
[0016] Ein Neigungswinkel der Rutschfläche gemäß
Anspruch 7 gewährleistet eine störungsfreie, schwer-
kraftbedingte Förderung des Kohlenstaubs. Insbesonde-
re ist die Neigung der Rutschfläche linear.
[0017] Eine Rutschfläche gemäß Anspruch 8 begüns-
tigt die Fließbewegung des Kohlenstaubs entlang des
Fallrohrs. Insbesondere ist die Rutschfläche rinnenartig
ausgeführt. Die Rutschfläche kann beispielsweise eine
halbkreisförmige oder ovale Kontur aufweisen. Es sind
auch andere, insbesondere knickfreie, Konturen für die
Rutschfläche möglich.
[0018] Eine Förderleitung gemäß Anspruch 9 ermög-
licht eine unmittelbare Verbindung der Zellenradschleu-
se mit der Brennereinheit.
[0019] Insbesondere ist das Fallrohr unmittelbar an die
Förderleitung angeschlossen. Im Bereich der Verbin-
dung des Fallrohrs an die Förderleitung findet insbeson-
dere eine Umlenkung des Kohlenstaubstroms entlang
der Verbindungsleitung statt, insbesondere eine 90°-
Umlenkung. Die Förderleitung und das Fallrohr bilden
insbesondere ein T-Stück.
[0020] Sowohl die in den Patentansprüchen angege-
benen Merkmale als auch die in dem nachfolgenden Aus-
führungsbeispiel einer erfindungsgemäßen Zellenrad-
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schleuse angegebenen Merkmale sind jeweils für sich
alleine oder in Kombination miteinander geeignet, den
erfindungsgemäßen Gegenstand weiterzubilden. Die je-
weiligen Merkmalskombinationen stellen hinsichtlich der
Weiterbildungen des Erfindungsgegenstands keine Ein-
schränkung dar, sondern weisen im Wesentlichen ledig-
lich beispielhaften Charakter auf.
[0021] Weitere Merkmale, Vorteile und Einzelheiten
der Erfindung ergeben sich aus der nachfolgenden Be-
schreibung eines Ausführungsbeispiels anhand der
Zeichnung. Es zeigen:

Fig. 1 eine perspektivische Ansicht von oben einer er-
findungsgemäßen Kohlenstaubverbrennungs-
vorrichtung mit einer Zellenradschleuse,

Fig. 2 eine Seitenansicht der Kohlenstaubverbren-
nungsvorrichtung gemäß Fig. 1,

Fig. 3 eine Frontansicht der Kohlenstaubverbren-
nungsvorrichtung gemäß Fig. 1,

Fig. 4 eine Draufsicht auf die Kohlenstaubverbren-
nungsvorrichtung von oben gemäß Fig. 1,

Fig. 5 eine vergrößerte teilgeschnittene Darstellung
der Kohlenstaubverbrennungsvorrichtung in
einer ersten Anordnung der Zellenradschleuse,

Fig. 6 eine Fig. 5 entsprechende Darstellung in einer
zweiten Anordnung der Zellenradschleuse,

Fig. 7 eine weitere, Fig. 5 entsprechende Darstellung
in einer verschiedenen Anordnung der Zellen-
radschleuse,

Fig. 8 eine vergrößerte Ansicht eines unteren Gehäu-
sedeckels der Zellenradschleuse und

Fig. 9 eine perspektivische Darstellung einer Verbin-
dungsleitung mit Fallrohr.

[0022] Eine in Fig. 1 bis 4 als Ganzes mit 1 gekenn-
zeichnete Kohlenstaubverbrennungsvorrichtung um-
fasst eine Dosiereinheit in Form einer Zellenradschleuse
2 zum Dosieren einer Kohlenstaubmenge. Die Kohlen-
staubverbrennungsvorrichtung 1 umfasst eine in den Fi-
guren nicht dargestellte Brennereinheit zum Verbrennen
der dosierten Kohlenstaubmenge. Die Kohlenstaubver-
brennungsvorrichtung 1 umfasst eine Verbindungslei-
tung 3, die die Dosiereinheit 2 mit der Brennereinheit
verbindet.
[0023] Oberhalb der Dosiereinheit 2 ist ein Zwischen-
behälter 4 angeordnet. Der Zwischenbehälter 4 ist mit
einem nicht dargestellten Kohlenstaubsilo verbunden. In
dem Kohlenstaubsilo wird Kohlenstaub zwischengela-
gert und in den Zwischenbehälter 4 gefördert. Insbeson-
dere ist das Kohlenstaubsilo oberhalb des Zwischenbe-

hälters 4 angeordnet.
Der Zwischenbehälter 4 ist konzentrisch zu der Zellen-
radschleuse 2 angeordnet. Der Zwischenbehälter 4 ist
entlang der Schwerkraft, insbesondere konisch, verjün-
gend ausgeführt, um eine selbsttätige Förderung des
Kohlenstaubs in die Zellenradschleuse 2 zu ermögli-
chen. Der Zwischenbehälter 4 ist mit der Zellenrad-
schleuse 2 über eine Flanschverbindung 5 verbunden.
Insbesondere ist der Zwischenbehälter 4 auf einen obe-
ren Gehäusedeckel 31 der Zellenradschleuse 2 aufge-
setzt und mittels der Flanschverbindung 5 damit verbun-
den.
[0024] Im Bereich einer unteren Ausgangsöffnung 7
ist an dem Zwischenbehälter 4 ein Trennboden 6 ange-
ordnet, der die Ausgangsöffnung 7 zumindest bereichs-
weise verschließt. Durch den Trennboden 6 ist der Zwi-
schenbehälter 4 von der Zellenradschleuse 2 getrennt.
Der Trennboden 6 ist durch den oberen Gehäusedeckel
31 der Zellenradschleuse 2 gebildet. Der Trennboden 6
ist gemäß dem gezeigten Ausführungsbeispiel halbkreis-
förmig ausgeführt und deckt im Wesentlichen die Hälfte
der Ausgangsöffnung 7 ab. Über die andere Hälfte, die
nicht von dem Trennboden 6 abgedeckt ist, kann Koh-
lenstaub unmittelbar aus dem Zwischenbehälter 4 über
die Ausgangsöffnung 7 in die Zellenradschleuse 2 ge-
langen.
[0025] In dem Zwischenbehälter 4 ist ein Rührwerk 8
mit mindestens einer Rührspeiche, insbesondere mit vier
Rührspeichen vorgesehen. Das Rührwerk 8 lockert und
befördert den Kohlenstaub gleichmäßig in die darunter-
liegende Zellenradschleuse 2.
[0026] Die Zellenradschleuse 2 ist eine Vertikal-Zel-
lenradschleuse.
[0027] Die Zellenradschleuse 2 weist ein Zellenrad 9
auf mit zwanzig Zellenwänden 10. Die Zellenwände 10
werden auch als Rotorblätter bezeichnet. Zwischen zwei
Rotorblättern 10 ist jeweils eine Zellenradkammer 11 ge-
bildet. Das Zellenrad 9 weist zwanzig Zellenradkammern
11 auf. Die Zellenradkammern 11 sind identisch ausge-
führt und weisen insbesondere eine identische Größe
auf.
[0028] Das Zellenrad 9 ist in einem Gehäuse 12 der
Zellenradschleuse 2 angeordnet. Das Gehäuse 12 ist im
Wesentlichen rohrzylindrisch ausgeführt, wobei die Zy-
linderachse vertikal orientiert ist. Das Zellenrad 9 ist in
dem Gehäuse 12 um eine Drehachse 17 drehantreibbar
gelagert. Die Drehachse 17 ist insbesondere identisch
mit der Zylinderachse des Gehäuses 12. Die Drehachse
17 ist insbesondere vertikal orientiert.
[0029] Die Drehachse 17 ist insbesondere identisch
mit der Rührwerkachse des Rührwerks 8.
[0030] An der oberen Flanschverbindung 5 weist das
Gehäuse 12 eine Zulauföffnung 13 auf, um Kohlenstaub
aus dem Zwischenbehälter 4 in die Zellenradschleuse 2
zuzuführen. Die Zulauföffnung 13 entspricht der Aus-
gangsöffnung 7. Insbesondere ist die Zulauföffnung 13
identisch mit der Ausgangsöffnung 7.
[0031] An einer unteren Flanschverbindung 14 ist am
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Gehäuse 12 ein unterer Gehäusedeckel 15 an dem Ge-
häuse 12 befestigt. Der untere Gehäusedeckel 15 ist se-
parat in Fig. 8 dargestellt. Der untere Gehäusedeckel 15
weist eine Auslauföffnung 16 auf, durch die der Kohlen-
staub aus der Zellenradschleuse 2 gleichmäßig abgege-
ben wird.
[0032] Das Zellenrad 9 wird von einem frequenzgere-
gelten Getriebemotor 18 über eine nicht dargestellte Ket-
te, die in einem Kettengehäuse 19 läuft, angetrieben. Ge-
mäß dem gezeigten Ausführungsbeispiel beträgt die
Grundlast für den Getriebemotor etwa 1 min-1. Bei Voll-
last wird der Getriebemotor 18 mit 20 min-1 angetrieben.
[0033] Das Rührwerk 8 ist starr mit dem Zellenrad 9
verbunden. Eine Drehung des Zellenrads 9 bewirkt in-
stantan eine Drehung des Rührwerks 8.
[0034] Der Getriebemotor 18 ist mittels einer Motor-
halterung 20 gehalten.
[0035] Im Folgenden wird anhand von Fig. 8 die Aus-
lauföffnung 16 näher erläutert. Die Auslauföffnung 16 ist
stirnseitig am Zellenrad 9 und insbesondere an den Zel-
lenradkammern 11 angeordnet. Die Auslauföffnung 16
ist im Wesentlichen tropfenförmig oder pfeifenförmig
ausgeführt. Die Auslauföffnung 16 ist einteilig ausge-
führt. Die Auslauföffnung 16 weist entlang der Drehrich-
tung 21 des Zellenrads 9 einen vorlaufenden Anfangs-
abschnitt 22 und einen nachlaufenden Endabschnitt 23
auf.
[0036] Der Anfangsabschnitt 22 weist eine Radialaus-
dehnung rA auf, die kleiner ist als eine Radialausdehnung
rE des Endabschnitts 23. Der Anfangsabschnitt 22 und
der Endabschnitt 23 sind einteilig miteinander verbun-
den. Es ist grundsätzlich denkbar, den Anfangsabschnitt
22 von dem Endabschnitt 23 durch einen Trennsteg von-
einander zu trennen. In diesem Fall wäre die Auslauföff-
nung 16 zweiteilig ausgeführt.
[0037] In Drehrichtung 21 erstreckt sich der Anfangs-
abschnitt 22 entlang eines Drehwinkels wA. Der En-
dabschnitt 23 erstreckt sich in Drehrichtung um einen
Drehwinkel wE. Gemäß dem gezeigten Ausführungsbei-
spiel beträgt der Drehwinkel wA des Anfangsabschnitts
22 15°. Der Drehwinkel wE des Endabschnitts 23 beträgt
gemäß dem gezeigten Ausführungsbeispiel 30°.
[0038] Die Radialausdehnung rA des Anfangsab-
schnitts 22 ist entlang der Drehrichtung 21 ansteigend,
insbesondere kontinuierlich ansteigend, ausgeführt. Der
Anfangsabschnitt 22 ist im Wesentlichen als ein sich in
Drehrichtung 21 öffnendes U ausgeführt.
[0039] Der Endabschnitt 23 ist in Wesentlichen kreis-
förmig ausgeführt.
[0040] Die Zellenradkammern 11 sind in radialer Rich-
tung durch das Zellenrad 9 und das Gehäuse 12 be-
grenzt. Die Radialausdehnung rA des Anfangsabschnitts
22 beträgt gemäß dem gezeigten Ausführungsbeispiel
weniger als 50 % der Radialausdehnung rK der Zellen-
radkammer 11. Die Radialausdehnung rE des En-
dabschnitts 23 entspricht gemäß dem gezeigten Ausfüh-
rungsbeispiel der Radialausdehnung rK der Zellenrad-
kammer 11.

[0041] Die Drehwinkelausdehnung der Zellenradkam-
mer 11 wird auch als Kammerbreite wK bezeichnet. Ge-
mäß dem gezeigten Ausführungsbeispiel beträgt die
Kammerbreite wK 15°. Gemäß dem gezeigten Ausfüh-
rungsbeispiel ist der Drehwinkel wA des Anfangsab-
schnitts 22 so groß wie die Kammerbreite wK. Der Dreh-
winkel wE des Endabschnitts 23 beträgt gemäß dem ge-
zeigten Ausführungsbeispiel das 2-fache der Kammer-
breite wK.
[0042] An die Auslauföffnung 16 ist die Verbindungs-
leitung 3 angeschlossen. Die Verbindungsleitung 3 um-
fasst ein im Wesentlichen vertikal orientiertes Fallrohr 24
und eine Förderleitung 25. Die Förderleitung 25 ist mit
dem nicht dargestellten Brenner verbunden. Die Förder-
leitung 25 ist im Wesentlichen horizontal angeordnet. Die
Förderleitung 25 ist in dem Bereich, in dem das Fallrohr
24 angekoppelt ist, als Diffusor 26 ausgeführt. Entlang
der Förderrichtung 27 verkleinert sich die Rohrquer-
schnittsfläche des Diffusors 26.
Stromaufwärts bezogen auf die Förderrichtung 27 ist an
den Diffusor 26 ein nicht dargestelltes Fördergebläse an-
geschlossen, um einen Förderluftstrom bereitzustellen.
[0043] An die Förderleitung 25 ist eine erste Druckluft-
leitung 28 angeschlossen, die über eine äußere Mantel-
wand in den Zwischenbehälter 4 oberhalb des unteren
Gehäusedeckels 15 und durch diesen hindurch geführt
ist. Die erste Druckluftleitung 28 mündet in die Zellen-
radschleuse 2 oberhalb der Auslauföffnung 16. Insbe-
sondere ist eine Öffnung der ersten Druckluftleitung 28
fluchtend und insbesondere konzentrisch zur Auslauföff-
nung 16 angeordnet.
[0044] Über die erste Druckluftleitung 28 kann die Zel-
lenradkammer 11, die sich im Bereich der Auslauföffnung
16 befindet, von oben mit Druckluft durchströmt werden,
um eine Entleerung der Zellenradkammer 11 zu verbes-
sern und insbesondere eine vollständige Entleerung der
Zellenradkammer 11 sicherzustellen. Die erste Druck-
luftleitung 28 mündet in einer ersten Zuluftöffnung 29 an
der Zellenradschleuse 2. Die erste Zuluftöffnung 29 ist
fluchtend zu dem Endabschnitt 23 angeordnet. Die erste
Zuluftöffnung 29 ist gemäß dem gezeigten Ausführungs-
beispiel senkrecht zur Drehachse 17 orientiert. Die durch
die erste Zuluftöffnung 29 zugeführte Förderluft ist par-
allel zur Drehachse 17 orientiert und ermöglicht ein ver-
bessertes Ausblasen des Kohlenstaubs. Der Kohlen-
staub wird vertikal, also parallel zur Drehachse 17, aus
der Zellenradschleuse 2 gefördert.
[0045] Ferner ist an die Zellenradschleuse eine zweite
Druckluftleitung 30 angeschlossen. Die zweite, zusätzli-
che Druckluftleitung 30 wird durch eine seitliche Öffnung
im oberen Gehäusedeckel 31 der Zellenradschleuse 2
geführt. In dem oberen Gehäusedeckel 31 ist eine zweite
Zuluftöffnung 32 vorgesehen. Die zweite Zuluftöffnung
32 ist gemäß dem gezeigten Ausführungsbespiel senk-
recht zur Drehachse 17 orientiert, so dass die über die
zweite Druckluftleitung 30 zugeführte Luft von oben in
die jeweilige Zellenradkammer 11 strömt. Die zweite Zu-
luftöffnung 32 ist fluchtend zu der Auslauföffnung 16, ins-
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besondere zu dem Anfangsabschnitt 22, angeordnet.
[0046] Entlang der Drehrichtung 21 ist die zweite Zu-
luftöffnung 32 vor der ersten Zuluftöffnung 29 angeord-
net. Gemäß dem gezeigten Ausführungsbeispiel ist die
zweite Zuluftöffnung 32 mit einem Drehwinkel w bezüg-
lich der Drehachse 17 von 15° vor der ersten Zuluftöff-
nung 29 angeordnet. Insbesondere beträgt der Drehwin-
kelversatz zwischen der zweiten Zuluftöffnung 32 und
der ersten Zuluftöffnung 29 der Kammerbreite wK, also
gemäß dem gezeigten Ausführungsbeispiel 15°. Insbe-
sondere entspricht der Drehwinkelversatz zwischen der
zweiten Zuluftöffnung 32 und der ersten Zuluftöffnung 29
dem Drehwinkel wA des Anfangsabschnitts 22. Insbe-
sondere beträgt der Drehwinkelversatz mindestens 80
% des Drehwinkels wA des Anfangsabschnitts 22, ins-
besondere mindestens 90 % des Drehwinkels wA des
Anfangsabschnitts 22 und mindestens 95 % des Dreh-
winkels wA des Anfangsabschnitts 22. Dadurch ist ge-
währleistet, dass die über den Anfangsabschnitt 22 ab-
zugebende Kohlenstaubmenge abgegeben worden ist,
bevor die zu entleerende Zellenradkammer 11 von dem
Anfangsabschnitt 22 zu dem Endabschnitt 23 geführt
wird.
[0047] An einer äußeren Zylindermantelfläche des Ge-
häuses 12 des Zellenrads 2 ist eine Absaugöffnung 33
angeordnet, an die eine Absaugleitung 34 angeschlos-
sen ist. Über die Absaugöffnung 33 und die Absauglei-
tung 34 kann Leckluft aus der Zellenradschleuse 2 ab-
gesaugt werden, die bei der Drehbewegung des Zellen-
rades 9 entstanden ist. Die Leckluft wird insbesondere
aus der Zellenradkammer 11 abgesaugt, bevor die Zel-
lenradkammer 11 wieder mit Kohlenstaub aus dem Zwi-
schenbehälter 4 befüllt wird.
[0048] Bezogen auf die Drehachse 17 ist die Absaug-
öffnung 33 der ersten Zuluftöffnung 29 und der zweiten
Zuluftöffnung 32 nachgeordnet.
[0049] In die Absaugleitung 34 ist eine Venturi-Düse
35 integriert, um den Absaugvorgang der Leckluft aus
der Zellenradschleuse 2 zu begünstigen. An einem der
Zellenradschleuse 2 abgewandten Ende mündet die Ab-
saugleitung 34 in die Förderleitung 25. Die Absaugleitung
34 mündet in die Förderleitung 34 bezogen auf die För-
derrichtung 27 in dem Bereich, in dem das Fallrohr 24 in
die Förderleitung 25 mündet. Bezogen auf die Förder-
richtung 27 ist die erste Druckluftleitung 28 stromauf-
wärts des Fallrohrs 24 und der Absaugleitung 34 an der
Förderleitung 25 angeschlossen.
[0050] In der Förderleitung 25 ist ein Injektor 36 inte-
griert. Der Injektor 36 ist bezogen auf die Förderrichtung
27 bezüglich des Fallrohrs 24 und der Mündung der Ab-
saugleitung 34 in die Förderleitung 25 stromaufwärts an-
geordnet. Der Injektor 36 ist bezogen auf die Förderrich-
tung 27 stromabwärts bezüglich des Anschlusses der
ersten Druckluftleitung 28 in der Förderleitung 25 ange-
ordnet.
[0051] Nachfolgend wird anhand der Fig. 9 die Förder-
leitung 25 mit dem Fallrohr 24 näher erläutert. Das Fall-
rohr 24 weist eine obere, der Zellenradschleuse 2 zuge-

wandte Anschlussplatte 37 auf. Mit der Anschlussplatte
37 ist das Fallrohr 24 an die Zellenradschleuse 2, insbe-
sondere am unteren Gehäusedeckel 15 im Bereich der
Auslauföffnung 16 befestigt, insbesondere angeflanscht.
[0052] Im Bereich der Anschlussplatte 37 weist das
Fallrohr 24 eine im Wesentlichen langlochförmige Quer-
schnittsform auf. Die langlochförmige Kontur der Förder-
querschnittsfläche des Fallrohrs 24 umfasst zwei gegen-
überliegend angeordnete Halbkreisbögen 39, die durch
zwei dazwischenliegende Geradabschnitte 40 miteinan-
der verbunden sind. Die Querschnittsfläche des Fallrohrs
24 ist größer als die Auslauföffnung 16. Insbesondere ist
die Auslauföffnung 16 vollständig durch die Quer-
schnittsfläche des Fallrohrs 24 im Bereich der Anschluss-
platte 37 abgedeckt. Sämtlicher, über die Auslauföffnung
16 aus der Zellenradschleuse 2 abgegebener Kohlen-
staub gelangt unmittelbar in das Fallrohr 24. Das Fallrohr
24 weist eine Rohrlängsachse 38 auf, die vertikal orien-
tiert ist. Eine Förderquerschnittsfläche des Fallrohrs 24
nimmt entlang der nach unten gerichteten Förderrichtung
kontinuierlich ab.
[0053] Die Förderquerschnittsfläche ist doppelsym-
metrisch ausgeführt, wobei eine erste Symmetrieachse
senkrecht zu den Geradabschnitten 40 und die zweite
Symmetrieachse senkrecht zu der ersten Symmetrie-
achse verläuft.
[0054] Die Kontur der Förderquerschnittsfläche ist ins-
besondere knickfrei ausgeführt. Das Risiko eines Anhaf-
tens von Kohlenstaub in Knickbereichen des Fallrohrs
24 ist vermieden. Die kreisbogenförmigen Konturab-
schnitte des Fallrohrs 24 sind durch zwei Halbrohre 41
ausgeführt, die durch zwei dreieckförmige Blecheinsätze
42 miteinander verbunden sind. Die beiden Halbrohre 41
sind mit einem Neigungswinkel m zueinander orientiert.
Der Neigungswinkel m beträgt gemäß dem gezeigten
Ausführungsbeispiel 10°. Vorteilhafterweise ist der Nei-
gungswinkel m in einem Bereich zwischen 2° und 30°,
insbesondere in einem Bereich von 5° bis 20° festgelegt.
[0055] Insbesondere ist mindestens eines der Halb-
rohre 41 gegenüber der Vertikalen geneigt. Dieses ge-
genüber der Vertikalen geneigt angeordnete Halbrohr 41
weist an seiner Innenseite eine Rutschfläche 43 für den
Kohlenstaub auf. Die Rutschfläche ist rinnenartig ausge-
führt und weist insbesondere eine Halbkreiskontur auf.
[0056] Nachfolgend wird die Funktionsweise der Koh-
lenstaubverbrennungsvorrichtung 1 näher erläutert. Aus
dem nicht dargestellten Kohlenstaubsilo wird Braunkoh-
lestaub in den Zwischenbehälter 4 abgegeben. Mittels
des Rührwerks 8 wird der Kohlenstaub in dem Zwischen-
behälter 4 gelockert. Der gelockerte Kohlenstaub wird
mittels des Rührwerks 8 durch die Zulauföffnung 13 im
oberen Gehäusedeckel 31 in die Zellenradschleuse 2
gefördert und auf die Zellenradkammern 11, die sich un-
terhalb der Zulauföffnung 13 befinden, gefüllt.
[0057] Das Zellenrad 9 wird über den Getriebemotor
18 und die im Kettengehäuse 19 angeordnete Kette an-
getrieben. Der Getriebemotor 18 ist frequenzgeregelt. Je
höher die Drehzahl des Getriebemotors 18, also je höher
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die Drehzahl des Zellenrads 2, desto größer ist der Mas-
sedurchsatz von Kohlenstaub durch die Zellenrad-
schleuse 2 und damit die zugeführte Kohlenstaubmenge
in den Brenner. Durch die Drehbewegung des Zellenrads
9 entlang der Drehrichtung 21 wird der Kohlenstaub in
den Zellenradkammern 11 zu der Auslauföffnung 16 ge-
fördert. Über die zweite Zuluftöffnung 32 wird im Bereich
des Anfangsabschnitts 22 Druckluft zugeführt. Dadurch
ist gewährleistet, dass der Kohlenstaub in Bewegung
versetzt wird und damit fließfähig bleibt. Ein Zusetzen
des Kohlenstaubs ist vermieden. Dadurch, dass der An-
fangsabschnitt 22 eine vergleichsweise kleine Radial-
ausdehnung rA aufweist, kann der Kohlenstaub gleich-
mäßig über die Auslauföffnung 16 aus der Zellenrad-
schleuse 2 in das Fallrohr 24 abgegeben werden. Dieser
Zustand ist in Fig. 5 dargestellt.
[0058] Durch eine weitere Drehbewegung des Zellen-
rads 9, die in Fig. 6 und 7 dargestellt ist, wird der Koh-
lenstaub weiterhin und kontinuierlich durch den Anfangs-
abschnitt 22 der Auslauföffnung 16 abgegeben. Durch
die Zuführung von Druckluft über die erste Zuluftöffnung
29 ist gewährleistet, dass die Zellenradkammer 11 von
oben mit Druckluft durchströmt wird. Die Zellenradkam-
mer 11 der Zellenradschleuse 2 wird vollständig entleert.
Gemäß einer weiteren Drehbewegung des Zellenrads 9
in Drehrichtung 21 wird der restliche, noch in der Zellen-
radkammer 11 befindliche Kohlenstaub über den En-
dabschnitt 23 in das Fallrohr 24 abgegeben. Dadurch,
dass die Radialausdehnung des Endabschnitts 23 im
Wesentlichen der Radialausdehnung der Zellenradkam-
mer 11 entspricht, wird die vollständige Entleerung der
Zellenradkammer 11 vereinfacht.
[0059] Die Druckluftmenge, die über die erste Druck-
luftleitung 28 und/oder über die zweite Druckluftleitung
30 zugeführt wird, ist veränderlich einstellbar.
[0060] Die durch die Entleerung der Zellenradkammer
11 entstandene Leckluft wird aus der jeweiligen Zellen-
radkammer 11 über die Absaugöffnung 33 und die Ab-
saugleitung 34 aus der Zellenradschleuse 2 abgesaugt
und der Förderleitung 25 zugeführt. Das Absaugverhal-
ten ist durch die in der Absaugleitung 34 integrierte Ven-
turi-Düse 35 verbessert. Durch die Venturi-Düse 35 wird
in der Absaugleitung 34 ein Sogstrom erzeugt.
[0061] Dadurch, dass der aus der Zellenradschleuse
2 abgegebene Kohlenstaub auf die Rutschfläche 43 des
Fallrohrs 24 trifft, dient das Fallrohr 24 als Rutsche. Da-
durch ist verhindert, dass der abgegebene Kohlenstaub
ungebremst vertikal nach unten in die Förderleitung 25
fällt. Der Kohlenstaub wird durch die geneigte Rutschflä-
che 43 des Fallrohrs 24 gezielt und gleichmäßig an der
Förderleitung 25 aufgegeben.
[0062] Der über das Fallrohr 24 der Förderleitung 25
aufgegebene Kohlenstaub und die über die Absauglei-
tung 34 abgesaugte Leckluft gelangen in der Förderlei-
tung 25 in den Injektor 36, der insbesondere eine nicht
dargestellte Injektordüse aufweist. Durch die von dem
nicht dargestellten Fördergebläse erzeugte Förderluft
wird der Kohlenstaub entlang der Förderrichtung 27

durch die Förderleitung 25 dem nicht dargestellten Bren-
ner zugeführt.
[0063] Die Kohlenstaubverbrennungsvorrichtung 1
gewährleistet eine gleichmäßige und kontinuierliche Zu-
führung von Kohlenstaub aus der Zellenradschleuse 2
in den Brenner 3.

Patentansprüche

1. Kohlenstaubverbrennungsvorrichtung umfassend

a. eine Dosiereinheit (2) zum Dosieren einer
Kohlenstaubmenge,
b. eine Brennereinheit zum Verbrennen der do-
sierten Kohlenstaubmenge,
c. eine die Dosiereinheit (2) mit der Brennerein-
heit verbindende Verbindungsleitung (3),

wobei die Verbindungsleitung (3) ein Fallrohr (24)
mit einer gegenüber der Vertikalen geneigt angeord-
neten Rutschfläche (43) aufweist.

2. Kohlenstaubverbrennungsvorrichtung gemäß An-
spruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass das Fall-
rohr (24) eine Rohrlängsachse (38) aufweist, die ins-
besondere vertikal orientiert ist.

3. Kohlenstaubverbrennungsvorrichtung gemäß An-
spruch 2, dadurch gekennzeichnet, dass eine För-
derquerschnittsfläche des Fallrohrs (24) entlang der
Rohrlängsachse (38) zumindest abschnittsweise
abnimmt.

4. Kohlenstaubverbrennungsvorrichtung gemäß An-
spruch 3, dadurch gekennzeichnet, dass die För-
derquerschnittsfläche symmetrisch ausgeführt ist
und insbesondere eine Symmetrieachse aufweist,
die die Rohrlängsachse (38) schneidet.

5. Kohlenstaubverbrennungsvorrichtung gemäß An-
spruch 3 oder 4, dadurch gekennzeichnet, dass
die Förderquerschnittsfläche eine knickfreie Kontur
(39, 40) aufweist und insbesondere im Bereich der
Rutschfläche (43) gekrümmt ausgeführt ist.

6. Kohlenstaubverbrennungsvorrichtung gemäß ei-
nem der Ansprüche 2 bis 5, dadurch gekennzeich-
net, dass das Fallrohr (24) entlang der Rohrlängs-
achse (38) zumindest abschnittsweise verjüngend
ausgeführt ist.

7. Kohlenstaubverbrennungsvorrichtung gemäß ei-
nem der vorstehenden Ansprüche, gekennzeich-
net durch einen Neigungswinkel (m) der Rutschflä-
che (43), wobei gilt: 0° > m >40°, insbesondere 3° >
m >30°, insbesondere 5° > m >15°.
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8. Kohlenstaubverbrennungsvorrichtung gemäß ei-
nem der vorstehenden Ansprüche, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Rutschfläche (43) eine
Krümmung quer zur Rohrlängsachse (38) aufweist.

9. Kohlenstaubverbrennungsvorrichtung gemäß ei-
nem der vorstehenden Ansprüche, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Verbindungsleitung (3) ei-
ne Förderleitung (25) aufweist, das das Fallrohr (24)
mit der Brennereinheit verbindet.
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